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Pharmakologisches Institut der Universität Bern. Direktor Prof. Dr. Emil B i i r g i .
Ueber die Unterschiede in der Wirkung v o n Arzneien kei Intra­
venöser und Intraarterieller Einverleibung.
Inaugural-Dissertation
dermedizinischen Fakultät der Universität Bern zur Erlangung der Doktorwürde
vorgelegt vonEmanuel Propperaus Stryj (Polen).
Auf Antrag des Herrn Prof. Dr. Bürgi von der medizinischen Fakultät am 8. November 1922 als Dissertation angenommen.
Zusammenfassung.
Mukai hatte auf dem pharmakologischen Institute Berns untersucht, ob ein und dieselbe Arzneimenge stärker wirke, wenn man sie in die Arterie des Erfolgsorganes einspritzt, als bei irgend einer anderen Art der Einverleibung. Obwohl er Unterschiede fand, scheint es doch notwendig, seine Unter­suchungen fortzusetzen, da er fast ausschliesslich mit Mor­phium gearbeitet hatte, und die quantitativen Verhältnisse bei dieser Substanz schwer und nur unsicher festzustellen sind.Ich- nahm daher seine Untersuchungen wieder auf, indem ich am Kaninchen die Wirkung von Urethan bei intravenösen und intraarteriellen Injektionen prüfte. Als Arterie wählte ich die Carotis externa, die intravenösen Injektionen wurden in die Randvene des Ohrs gegeben. Um' richtige Vergleiche zu haben und das Moment der individuellen Empfindlichkeit möglichst auszuschliessen, verwendete ich zu parallelen Ver­suchen häufig ein und dasselbe Tier. Dabei wurde alles Not­wendige vorgekehrt, um die Gewöhnung an das Mittel auszu­schliessen.
Meine Resultate waren die folgenden:1. Der Eintritt der Narkose erfolgt bei der intraarteriellen und der intravenösen Injektion von Urethan ziemlich zur gleichen Zeit.2. Die Tiefe der Narkose ist unmittelbar nach der Injektion von Urethan die gleiche.3. Die Dauer der Narkose ist deutlich länger bei der intra­arteriellen Injektion als bei der intravenösen, was auf eine gründlichere und unmittelbare Beeinflussung der Zentren hin weist.4. Die Dosis letalis minima für Urethan beträgt beim Ka­ninchen 0,9 g pro kg Körpergewicht intraaüteriell, und 1,0 g pro 1 kg Körpergewicht intravenös appliziert. Doch bedingen die Applikation von 0,8 g intraarteriell und 0,95 g intravenös derartig schwere Schädigungen, dass auch bei diesen Quantitäten ein mittelbarer Exitus letalis eintritt.Auch diese Zahlen sind für die gründlichere Beeinflussung eines Gefässbezirkes. bei der intraartieriellen Applikation einer Substanz beweisend.
